
Clemens 'Thoma

Es wiırd 1e] ber die Besonderheıten jüdischer Glaubensinhalte und ber
christliche Parallelen diskutiert. Als Zentrum der jüdischen Religion sallı das
Verweilen des Eınen (7Jottes miıtten ıIn der Gemeinschaft seines erwählten
Volkes, 1n seinen Institutionen, 1ın seınen geschichtlichen Entwicklungen
und 1in jedem einzelnen Mitglied des Volkes. FEın einleıitendes Zıtat AUS dem
Midraschwerk Tanchuma B, Paragraph 38 (Wayyera) annn das gläubıig
(GSemeınte heranführen: „CGott sprach: In dieser elt merden durch Vermutt-
[ung israelitischer Gerechter (Zaddıkım) Einzelne Proselyten Konver-
tıten). Aber ın der bommenden Welt merde Ich die Gerechten A den Vor
ern (goyım) heranführen UuUN sze dıe Flügel der Schekhina der
göttlichen Gegenwärtigkeıit) bringen. Es heifst Ja ‚Alsdann zw ıll iıch den Vok
ern reıine Lippen geben, damit alle den Namen des Ewigen anrufen UN
ıhm demselben Joch dienen‘“  C (Zef 3,9) Die 1er 7zwıschen Israel un:
den Völkern sıch bewegende Schekhina deutet eıne sıch erneuernde
Verbundenheıt (zsottes MIt Israel und mi1t den Weltvölkern

Schekhina: der begleitende Gott

Wortlich bedeutet Schekhina Einwohnung (von sch-k-n wohnen, sıch nıe-
derlassen, sıch aufhalten). emeınt 1ST der Glaube den ımmer wıieder mI1t-
ten 1n der Gemeinschaft des Volkes (sottes also 1ın ersier Linıe eiIm Jüd1-
schen Volk begleitend, enkend, schützend 8587 rettend wıirkenden FEınen
(35{ Durch seine Schekhina Gott se1ın früheres persönliches „Hinab-
steigen den Menschen — ZU Adam und Eva,; Abraham, den 1in
Ägypten unterdrückten Israelıten, Mose, zu Berg Sınal us tort (Jaut
Avot eRabbi Nathan 1, 34;, 102) Die Schekhina 1St 1n biıblischer Zeıt Aus-
druck des Bundes Gottes mıiıt seınem Volk S1e hat sıch Israel „angeklebt“
(schekhina dabeqa) un geht daher MmMI1t Israel überall hın auch 1NSs Exil

162 rKu 3/2004



Der Begriff der Schekhina 1St wahrscheinlich bereits 1n vorchristlicher Zeıt
AUsSs Jes 5A5 herausgelesen worden: SO spricht der Hohe UN Erhabene, der
eWIG Thronende: Ich throne In der Höhe, ım Heıligtum. Dennoch bın iıch beı
den Zerknirschten Un Demütigen, den Mut der Gebeugten UunN das
Herz der Zerschlagenen ”NeEN eleben. 'qq

Die Vorstellung VO „CW1g Thronenden“ (schokhen ad) ınspiırıerte Jüdısche
Bibeldeuter ohl] schon 1n vorrabbinischer Zeıt dem Ühnlich klingenden
Wort Schekhina. Ebenfalls anregend wırkten bıblische Aussagen, wonach
Cott die Israeliten durch dıe Wüuste hindurch m1t sıchtbaren Zeichen beglei-
BGr hatte: „Der Ewıge ZOQ WVOTYT ıhnen her, LAQS In e1iner Wolkensäule, ıhnen
den Weg zeıgenN, UN nachts In einer Feuersäule, ıhnen leuchten“
(EX $ Dazu he1iflst CS 1m Targum Jeruschalmı: „Die Herrlichkeit der
Schekhina SE IN einer Feuersäule VOY dem Volk hergegangen, den Verfol-
SEVTN den Weg verfinstern. CC

Reich Gottes, Wort Gottes, Heiliger Geist

In der rabbinischen Homiulie Sach 2,14; „/uble UuUN freue dich, Tochter
Zion; enn sıehe, iıch homme UunN zwohne In deiner Miıtte” WITF: d DESAYT, da{ßs
der Ewiıge „Seine Schekhina für dıe IN die Welt hommenden Menschen AMUS
den Höhen des Himmels herabbringt und auf Erden ruhen l ßt“ Im LAr
sammenhang mıiıt dieser Aussage Wll‘d 1n der gleichen Homiulie erklärt, da{ß$
der Heılıge Geılst un: dıe durch das Reich Gottes durchschimmernde Herr-
ichkeit Ravod) Gottes VO der Schekhina 7A88 Ausdruck gebracht werden:
„CGottes Gegenwart In Israel oll Israel VOr aller 'oft bestätigen. CC (CSOftf 111
1n der Miıtte Israels se1n, „UM das Lob Israels allen Bewohnern der Welt
kundzutun, dafs der Heilige, gelobt se2 E für SZe Seıne Schekhina AaA den
Höhen des ıiımmels herabbringt UuUN Sze auf Erden ruhen Läfst“ Überall,
sıch die Schekhina 7A5 vöttlıchen Ruhen ZUur rde hınunter bewegt, ruht
auch der Heıilige Geist.!
Saad)a Gaon den Begriff Schekhina mMI1t bavod (Herrlich-
keıt) Er wollte adurch christlich-personale Deutungen der Schekhina ab-
wehren. Kavod wIl1es für ıh eindeutig auf ein gelstiges, niıchtpersonales,

Vgl Peter Schäfer, Dıiıe Vorstellung “O Heiligen Geıst ıIn der rabbinischen Literatur, Mün-
chen 1972; ff Arnold Goldberg, Ich homme UuUN zwohne ıIn deiner Mıtte Eıne rabbinische
Homiulıie Sach 2,14 es 55ı FIS I Frankturt/M. LIE7, EB
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(sott zugehörıiges Se1n hın, das ach kabbalistischem Verständnıiıs in den Se-
tirot ZUr Wırkung kommt.? In seinem Werk Emunot 7zue-Deot (Glaubens-
lehren un Meınungen) schrieb „Throne zuurden aufgestellt UN der
Hochbetagte serizte sich (vgl Ian /49) Dieses Bıld deuteten die Weısen als
Schekhina. [)as spezıell Geschaffene WE N dıe Throne) esteht AUS Licht hne
dıe orm eiıner Person. Es 1St das yöttliche Licht; das Schekhina geENANNL
wiırd.“®

Rekonstruktion der
Bundeslade.

„ T-Hhron der Cherubim“

ach kabbalistischer Auffassung 1St die Schekhina der kreatıve Aspekt des
elistes CGottes. Im Sohar (4:15; 3,191a-1935) erd die Schekhina eshalb
auch . Wort® davar) der „ Worte”“ (devarım) genNanNnNtT. Mose, der die Worte
(Zöt(es das Bundesvolk weitergegeben hat, habe damıt der Schekhina sıch

vergrößernde Zielorte vermuittelt. (3Ott wirkt durch die Schekhina
mMI1t der ıhm ergebenen Menschheıit der Wiederherstellung der

durch dıe Suüunden der Menschen beschädigten Schöpfung. In der Schiur
Qoma-Mystik (5.-7 ]h.) wurde bisweilen ber dıie Gröfße des KOrpers der
yöttlichen Schekhina diskutiert. Die Gottgestalt habe die Größe VO  s

236 01010 Meilen. Spater wurden solche Überlegungen als Irrlehre verurteılt.‘

2) Vgl Josef Dan/Frank Talmage (ed.), Studies in Jewish Mystıcısm, Cambridge Mass FO8Zi
Saadla (GGa0n, The Book of Beliefs an Obpıinions, dt. VO  - Samuel Rosenblatt, New Haven
1948/1976, T2ZU vgl auch Gershom Scholem, On +he Kabbalah an zES Symboliısm, New
York LIZ 504
Diese un ÜAhnliche Angaben tinden sıch 1n Wertheimer, Baltte: Midraschot, Bde.,
Aulfl., Jerusalem 1969, 3332395 vgl auch bHag 11b-162.
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Förderlich für das Kkommen der Schekhina den Mıtgliedern des Bundes-
volkes 1ST u. das ernsthafte Studium der Tlora „Wenn Wel sıtzend sıch nıt
der Tora befassen, 1st dıie Schekhina nE ıhnen. Und WEeNN uch NT einNer sich
mıL der Tora befafst. ıst die Schekhina MLE ıhm  CC (bBer 6a) In den Sprüchen
der Vaäter MAYV 357 wırd die Präsenz der Schekhina och weıter e_
dehnt Wenn zehn, WE fünf, WCI11) 7wWel der WEeNnNn auch L1LUTr e1N Mensch
sıch 1n die bıblısche Oftfenbarung vertieft, 1St dıe Schekhina anwesend. DDas
Studium der Tora ewiırkt eıne begleitende Realpräsenz der göttlichen
Schekhina.
Dasselbe oilt für das Gebet Im Tempelgebet :Zum Zion kommt der rlö-
ser  c heißt „Gelobt el ET Gott, der AUYLS Seiner hre geschaffen
hat UunN AYLS VOoO  s den Irrenden hat, der UNS die Tora der Wahrheit
gegeben hat UN der ew1Qe€s Leben In UNSCYEY Mıtte eingepflanzt hat 65

Wahrscheinlich ann der 1er verwendete Ausdruck, „der ew1gZES Leben 1n
HSEL Miıtte eingepflanzt hat“ auch als „der dıe Schekhina In HHSCITIE Mıtte

der n HASETE Seele eingepflanzt hat“ gedeutet werden. Es iSt eıne häu-
fige jüdısch-mystische Aussage, da{ß die Schekhina 1n der Seele desS
reuen Menschen weılt. Jedes Mitglied des Volkes (CGsottes hat die Aufgabe,
tür den Tikkun ha-Olam, für dıie Wiıederherstellung der Welt bzw. der (50f+
tesbeziehung der Menschen und der Welt, MmMI1t der Schekhina SAaH1LIHCHZU-

arbeıiten.
Lazarus Goldschmidt tormulhiert den 1ın rabbinischen Texten wiederholt
geäußerten Urwunsch Israels, „dafß die Schekhina 1in Israel ruhen möge“,
mıt den Worten, „dafß dıe göttliche Niederlassung auf Israel ruhen möge”
Dahıinter steht die Vorstellung VO (Gott als dem überragenden Könıg des
Hımmaels un: seines ırdischen Volkes: „Gepriesen sez der Erbarmer, der das
Könıgtum auf Erden TO1LE das Könıgtum ım Hımmel eingerichtet hat UN der
euch [Israelıiten] Macht UuUN Gerechtigkeit merliehen AAr (bBer 583). Der als
Könıg selines Volkes gepriesene (ZOött betiehlt den Israelıten, alles nreıne
aus iıhren Aufenthaltsorten entfernen, „weıl iıch miatten ıhnen
zwohne“ Num 5;3)
Eın ebentfalls vielfach autf die Schekhina hın gedeuteter biblischer Satz lautet:
„ Die Jungfran wıird e1n Kind empfangen, Sze z”ırd eiınen Sohn gebären UN
SLE ziyd ıhm den Namen Immanu-El (Gott MLE UNS) geben“ (Jes 7,14). Im
rabbinischen Judentum erd Immanu-El MIt Immanu-Schekhina (mıt uns

1St die Schekhina) wiedergegeben (bHag 14b)

ext nach Samson Hirsch; Israels Gebete, Frankfurt 1921 R ZACT
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Der Tempel Wohnort der Schekhina

A DEer Ewige ıst ım Haxyus Seiner Heıligkeit. Der Ewige +hront ım Himmel.
Seine Augen sehen, Seıine Wımpern drüfen die Söhne Adams“ (Ps 11,4). Der
Psalmenmidrasch knüpft daran „Während des QanzZen Bestehens des Je-
rusalemer Tempels TWAY die Schekhina ın seineYr Maıtte anwesend, enn
heifßt: ‚Der Ewige thront ım Himmel. Rabbi Eleasar hben Pedat ‚Mag
ein Heıligtum Zzerstort oder nıcht Zzerstort seıin die Schekhina zweıicht nıcht
VDO  s ıhrem Ort’E Rabbiı Acha ‚Niemals zweicht dıie Schekhina VO  s

der Westmauer des Tempels; heifst J4 Meın Geliebter steht hinter UNSCYET

Hauswand. Er späht durch UNSCYE (zıttey‘“ (Hld 2.9)

PE

Modell des
7weıten Tempels.

Der Jerusalemer Tempel wurde als jener Ort verehrt, der 1n den Himmel
hinaufreicht und 1n den der IThron (zottes hinunterreicht (vgl Jes 6,1 Der
aum SCINES Gewandes füllte den Tempel aus). CGottes Herrlichkeit 1St dem-
ach 1m Himmel un auf Erden, 1mM Tempel, be1 den ıhn anbetenden un: 1mM
Gottesdienst preisenden Engeln un Menschen. Laut eıner rabbinıischen
Deutung AECY Sach 29 Gott: 53  (& UuN meın ZANZEY Hofstaat OLV IET -

den e1ine Mayuer für Jerusalem ın der hommenden Welt SeIN. CCH Wo ımmer
eıne Wohnstatt Gottes (Tempel, Gebets- der Lehrhaus) Zzerstort wird,
bleibt CGott Platz der Zerstörung anwesend.

Arnold Goldberg (Anm 1
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In bMeg 2612 erd ZESAQL da{ß der Stamm Benjamın Landesteil Israels
besessen hat auf dem das Allerheıilıgste des Tempels gebaut W alr Dazu Sagl
CI rabbinischer Diskutant SS WaYr dem BenjJamın beschieden Pe1N Wırt für
die Schekhina S$C2Z7L

CC In diesem Zusammenhang wırd anderwärts ZESARL
da{ß siıch „das Lager der Schekhina der Tempehhalle efinde, „l deren
Maıtte Ich zuohne“ (vgl Num Das Lager der Schekhina 1ST der „reale
Ort“ für das Wıiırken der Priesterschaft un der Tempel ebentalls
wesenden 652l wırkenden Engel
In bMeg 799 wiırd VO Rabbi Eleasar ha Kappar (um 180 Chr.) ZEeESaAQL
„Dereinst werden alle Bet- UunN Lehrhäuser Vo  s Babylon WE 1715 and
Israel verpflanzt werden heifst ] Wıe der Tabor den Bergen un
WE der Karmel der Meeresküste rückt heran (Jer 18) Wenn
diese beiden Berge die sıch NUKUY bewegten die Tora hören (am nde
der Tage), LTESN and Israel einrückhen werden, 1ev1el mehr die Bet- un
Lehrhäuser, ı denen die Tora studiert UuUnN gepflegt TT

Im rabbinıischen Judentum sınd Gotteshäuser ur theologische Lehrhäuser
(Orte der helfenden Anwesenheit Gottes, der Schekhina. ach
Deutung VO Ex Sagt (zOTtt jedem Israeliten „Wenn du Mein

Hayus hommst zl iıch eın Hanus bommen Meıne Füße führen mich
den (Ort den Mein Herz hebt Daher die Weısen Wo ehn Pery-

siıch Bethaus v»ersammeln SE die Schekhina ML ıhnen—
men  c“ (Mekh E, x Horov 243) Dıieser Glaube die Anwesenheıt
(Csottes wurde auch VO Christentum übernommen Er 1ST C111 1nweIls auf
dıe CNSC Verbundenheit VO Gott un: Mensch und auf die Verpflichtung
des Menschen 7AELn Mitarbeit MIL (SOt der Erneuerung der Welt

Daize Schekhina Ernährerin undErlöserin

Aus der erstaunlichen Aussage, da{fß sıch Gott dem Mose und damıt dem
SaNZCH Volk Israel brennenden Dornbusch geoffenbart hat (EX
wurden Folgerungen ber die alles Geschöpfliche durchdringende Anwe-
senheit (sottes SCZOYCNHN In der Pesikta deRav Kahane (Pesk wiırd die
Frage ach dem Sınn der sıch kargen Dornengestrupp zeigenden
Offenbarung CJOtFtfes beantwortet S gıbt auf Erden heinen (Jrt ohne die
Schekhina CC Dieselbe ntwort findet sich Shemot Rabba un: ande-
TEn rabbinischen Zıtaten (Z bBB 25a) In der Mekhilta Ex 18
erd die Schekhina als Ernährerin aller Menschen geschildert Rabb;ı Zadok
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9 da{ß ein och orößerer als Gamlıel un: Abraham die Menschen be-
dient: „Dies ıst dıie Schekhina, die allen Erdenbewohnern Speıise ach ıhren
Bedürfnissen besorgt UunN alle IU Wohlgefallen sättıgt. Sıe IU zZes nıcht NUY

für die Geraden UunN Gerechten, sondern uch für die Frevler UN (J0tzen-
diener. CC

An anderen Stellen werden Eınschränkungen gemacht. In bBer /a wiırd Ltra-

diert, da Mose C;ott bat, „da/s die Schekhina nıcht auf den Völkern der Welt
ruhen MOZE, UN der Ewıge gewährte ıhm CC In diesem Zusammenhang
wırd 1in tSanh S22 erst testgestellt, „Alle Niıichtisraeliten 20Vyım) haben he1i-
Nenrn Anteıl der bhommenden 'elt CC DDann wırd mildernd hinzugefügt, da{ß
CS auch den Völkern Gerechte o1bt, „die Anteıl der bommenden
Welt haben C
Die posıtıve Wertung VO nıchtisraelitischen Gerechten hat 1n spätrabbini-
scher Zeıt Heilsüberlegungen geführt. Läut dem Miıdrasch ZU

Hohenlied (1;3) Rabbi Berekhia (um 349 Chr:) DE Israeliten SDYA-
chen (Jott: Dadaurch, da/s Du der olt Licht bringst, ay”ırd Dein Name
270 In der elt Dein Licht ıSE dıe Erlösung. <q

Endzeitliche Befreiung demıl

In vylaan (1:2) heißt 6cS „An allen Orten, zuohın Israeliten mverbannt WUY-

den, zuurde dıe Schekhina m1L ıhnen merbannt. CC Dieser Gedanke wırd oft
mıiıt der Zerstörung des Tempels un: der Vertreibung A4US dem and Israel 1n
Zusammenhang gebracht. » >; Wegen der Sünde des Blutvergie/ßens 1ıst das Heı1-
lıgtum ZeryYstOrYt zworden UN die Schekhina ıSE VDO  . Jerusalem weggewichen.
R® heifst Ja:7 sollt das Land, In dem ıhr wohnt, nıcht entweihen UN nıcht
verunremıgen. Denn uch Ich,; der Ewıige, zwohne mıtten den Israelı-
ten (Num 3539 Wenn ıhr Dber verunremigt, werdet ıhr nıcht darıin
wohnen, UuUN uch Ich zwohne nıcht darin (bShab 3393) CC

In mehreren rabbinıschen Stellen WIFr: d der Glaube ZU Ausdruck gebracht,
da{ß die Glieder des Volkes Israel eiInst mıiıt Gott Aaus der Um-
klammerung der Völker efreıt werden. Gott bleibt Ja ach jüdischer lau-
bensüberzeugung „auch IN der Verbannung seimem Volk gegenwärtıg.

c7Israel OYE uch ım Exıl nıcht auf, StAÄtte des Reiches (Jottes Se1N.

Ferdinand Weber, Jüdische Theologie auf Grund des Talmud UN vyerwandter Schriften,
ufl Leipzıg 1877
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Im Seder Elıahu Rabba Par. 6 53) heißt „Wer Recht UN Wohltätig-
hLeıt ubt un IET Seelen Leben erhält, der SE 1 als z urde den Heilı-
ZEN, gelobt seLl ET VO  s den Götzendienern erlösen. Dl In dieser Stunde
spricht der obende heilige (JOtLt: Wer erlöste mich und mMmeiInNe Schekhina
UN Israel AUS der Maıtte der Götzendiener® f (Dıe Schekhina spricht:)
Meın Vater ımM Himmel, mogest Duyu Wohlgefallen haben Dewmen Knech-
LEr den Israeliten! Du hıst JA, der alle Weltenbewohner UuUnN alle
Werke Deimer Hände, die Du In der Wolt geschaffen EG  C}
Miıt der Schekhina, die Gott, Israel und die Welt einander näherbringt, 1St
der Eıne (zott gemeınt. Er ISt der Beauftrager un der VO sıch A4US Beauf-
tragte. Dıies deuten auch tolgende, VO gläubigen Juden wiederholte
/iıtate „Wohin IMMEY dıe Israeliten merbannt wurden, zuurde die Sche-
bhıina nıL ıhnen verbannt. Die Schekhina ar heı ıhnen, 1LE heifst ‚ IEO
habe miıich selbst In deine Famiuilien hinein verbannt, als S$LE ın Agypten
ren Sam 207) Sıe zuurden ach Babylon verbannt, UuUnN die Schekhina
WaYr hei ıhnen; heifst Ja ‚Euretwegen zuurde ıch ach Babylon geschickt‘
(Jes 43,14 f ] Sıe zuurden ach dom verbannt, UN dıie Schekhina WMWMaTr hei
ıhnen; heifst Ja ‚Wer ıSE jener, der A Edom kommlt, AaAUS Bosra IN e-
färbten Gewändern®?‘ (Jes 6I,1); (Mekh ed Horowıitz-Rabıin 51 Ergan-
zend heißt 1n Sıtre Num 1055 „Wann IMMEeNYr Israel geknechtet SE
mverknechtet sıch die Schekhina SOZUSARZEN MLE ıhnen. JEn heifst ja: ‚Beı all ıhrer
Not IC# uch Er IN Naot‘ (Jes 6390)
(S011 1St durch seıne Schekhina auch Ort anwesend, Israeliten iın der
Fremde leben In der Schekhina begleitet S{ un: führt sS1€e als Miıtleiden-
der 1n das and Israel ZUT: FEinheit des erwählten Volkes zurück. Mıt den
mehrtach 1in den Midraschim geschilderten gemeınsamen Wanderungen
un!: Leiden (zottes un der Israeliten werden Hoffnungen auf e1n endgülti-
SCS yöttlich-israelitisches Zusammenkommen verknüpft. In der Mekhilta
Bo (Horov. 52) heißt „Un WEeNN die Israeliten P1INSE (aus x 1l un: ISO:
latıon) zurückkehren werden, wird dıe Schekhina gleichsam E ıhnen
zurückkehren. CC

ach Midrasch DeuteronomLuum Rabba 6,14 Utn 24,9 1St dıe Zusage aber
auch mI1t eıner Warnung verknüpftt: „Weiıl ıIn dieser 'elt Verleumder
euch gegeben hat, habe iıch meıne Schekhina DO  d Maıtte entfernt. Aber
ın der zukünftigen Welt, WEeEeNnNnn iıch den hösen Trieb AaAUS$ Maıtte entfernt

8) Vgl Arnold Goldberg, Untersuchungen über die Vorstellungen VON der Schekhina ın der
frühen rabbinıschen Literatur, Talmud UN Midrasch, 5. Berlin 1969, bes 163174

rRu 3/7004 169



habe, bringe iıch mMmeiInNeE Schekhina ın PUYEC Maıtte Zzuruück. F6 heifst Ja: ‚Danach
zwerde iıch meınen (7jeıst ber alles Fleisch ausgıie/sen““ (Joel 319 An mehre-
1CI1 Stellen wiırd dıe Schekhina auch als Belohnung für dıe Gerechten A S
schildert: AIn der bommenden 'olt gıbt zweder Essen och Trinken och
Fortpflanzung och Vermehrung. J Vielmehr werden die Gerechten ME
den Kronen auf ıhren Häuptern dasıtzen UN sıch Glanz der Schekhina
ergötzen!“ (bBer 173):
Bekehrung Gott, Aufnahme 1n se1n Bundesvolk un: Bestimmung für die
ewıge gemeinschaftliche Seligkeıt werden 1mM talmudischen Schritttum oft als
Bergung dıe Fittiche der Schekhina gedeutet. Dem edlen Hıllel (ca
Chr;), der andere ZUu Glauben den S61 Israels führte, dankte eın Be-
kehrter MIt den Worten: „Mögen Segnungen auf deinem Haupte ruhen, enn
du hast miıch die Fittiche der Schekhina geführt. CC Andere SagtCN: „Die
Reizbarkeit Schammuaıs zwollte UNLS AUS der Welt versto/ßen, dıie Sanftmut Hıl-
els ber hat AL dıie Fittiche der Schekhina gebracht“ (bSchab 31a)

Abschließende Bemerkungen
Der Mensch soll VOTL der Schekhina, also VOT dem 1mM ırdischen Bereich WI1r-
kenden Gott Respekt haben Er darf auch nıcht versuchen, (S6tf schauen
wollen In bKet 111b wiırd warnend aut Dtn 4,24 hingewiesen: „Denn der
Ewige, eın (ott, ıst e1n m»erzehrendes Feuer. CC I)ann wırd gefragt: „/st e$

enn möglıch, der Schekhina anzuhangen?“ Statt eiıner ntwort wırd g-
Sagl, 11nl solle jene Menschen tördern, dıe siıch die Tora emühen. Dies
werde einem angerechnet, „wıe WEEeNnNYn MAN der Schekhina anhangen zwürde“.
och die Schekhina 1Sst auch der 1n das Leben des Menschen hineinschim-
mernde (30Ö1t Von daher drängt sich ein Dialog als Gebet, als Lobpreıs, als
Bıtte geradezu auf, eın Zusammenwirken zwischen (Gott un: den gläubıg
1in seınem Bund stehenden Menschen.
Israel un: die anderen Völker sollen lernen, die Geheimnisse des Lebens
auch dunkle Tatsachen w1e€ Krankheıit, Krıeg und Uneinigkeit 1MmM Lichte
der Erkenntnis des anwesenden un mıt iıhnen wirkenden Eınen (sottes
sehen. Diıes 1St auch annn möglıch, WG1 die Schekhina WwW1€ 1m Chrısten-
Lu als Heiliger Geist, als Wort Gottes, als Reich (Sötfes der als Christus
gedeutet wırd Überlegungen ber die Gegenwart (zottes mıtten den
Menschen könnten das Vertrauen 1in (3ottes Wırken 1R in menschli-
ches Mitwirken 1Ga eleben un verfeindete Völker befrieden heltfen.
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